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Der Mensch ist geneigt, alles erstre-
benswerte Neue immer außen zu 
suchen. Zur Erfahrung der Intuition 
aber müssen wir uns nach innen 
wenden, denn Intuition ist von dem 
lat. Deponens „intueri“ abgeleitet, 
d. h. hineinschauen, nach innen bli-
cken. Der Quantenphysiker Hans-
Peter Dürr, Träger des Alternativen 
Nobelpreises und des Friedensno-
belpreises mit der Pugwash-Gruppe: 
„Intuition heißt ganz einfach, dass 
irgendetwas von innen herkommt, 
von dem aus sich die Gedanken ent-
wickeln.“

Von Physik-Nobelpreisträger Al-
bert Einstein, der als Inbegriff des 
Forschers und Genies gilt, stammt 

das Zitat: „Was wirklich zählt, 
ist Intuition!“ Und Gerd Bin-

nig, ebenfalls Physik-Nobel-
preisträger, sagte: „Man kommt 

mit der Logik alleine nicht zum 
Ziel. Das Leben ist viel zu komplex. 
Es gibt nur einen Weg: Man muss 
der Intuition folgen.“

Berühmte Intuitionen

Es gibt viele Beispiele einer außer-
ordentlichen kreativen Leistung in 
der Wissenschaft, die aus der Intui-
tion kam.

Chemikern fällt sofort August Ke-
kule ein, der 1890 anlässlich einer 
ihm zu Ehren veranstalteten Feier 
der Deutschen Chemischen Gesell-
schaft sagte: „Vielleicht ist es für Sie 
von Interesse, wenn ich … Ihnen 
darlege, wie ich zu einzelnen meiner 
Gedanken gekommen bin. Ich ver-
sank in Träumereien (im Omnibus). 
Da gaukelten vor meinen Augen die 
Atome. Ich hatte sie immer in Bewe-
gung gesehen, jene kleinen Wesen, 
aber es war mir nie gelungen, die 
Art ihrer Bewegung zu erlauschen. 
Heute sah ich wie zwei kleinere sich 
zu Pärchen zusammenfügten; wie 
größere zwei kleinere umfassten, 
noch größere drei und selbst vier 
der kleinen festhielten, und wie sich 

alles im wirbelnden Reigen dreh-
te …“ So entstand die Strukturtheo-
rie.

Ähnlich ging es mit der Benzol-
strukturformel: „Ich drehte den 
Stuhl und versank in Halbschlaf. 
Wieder gaukelten die Atome vor 
meinen Augen. Lange Reihen … 
schlangenartig sich windend und 
drehend. Und siehe, was war das? 
Eine der Schlangen erfasste den ei-
genen Schwanz, und höhnisch wir-
belte das Gebilde vor meinen Au-
gen.“

Georges Köhler, Nobelpreisträger 
für Medizin und Physiologie, berich-
tete über die entscheidende Idee für 
seine Arbeiten über monoklonale 
Antikörper. Er wollte aus bestimm-
ten Gründen „eine gleichsam un-
sterbliche Zelllinie finden, die nur 
einen ganz bestimmten Antikörper 
liefert. Im Bett, kurz vor dem Ein-
schlafen, kam mir dann eine Idee. 
Ich war auf einmal hellwach und 
konnte überhaupt nicht mehr schla-
fen und dachte die ganze Nacht 
nach …“ Die Idee der monoklonalen 
Antikörper war so brillant, dass sie 
sich im ersten Experiment, das er zu 
ihrer Prüfung ansetzte, realisieren 
ließ.

Werner Heisenberg berichtet in 
seiner autobiografischen Schrift 
„Der Teil und das Ganze“ von jenem 
erschütternden Erlebnis auf Helgo-
land, von seiner seelischen Ergrif-
fenheit, als ihm plötzlich die Lösung 
in einer Art Erleuchtungserfahrung 
aufschien (gemeint ist der Übergang 
von der klassischen Physik zur 
Quantentheorie) und er die hinter 
den sinnlich wahrnehmbaren Gege-
benheiten liegende mathematische 
Struktur zu erkennen vermochte.

Der Physiker Karl Alexander 
Müller, der zusammen mit Georg 
Bednorz den Nobelpreis für die Er-

findung der Supraleitfähigkeit er-
hielt, hat sich sehr ausführlich mit 
den Archetypen von C. G. Jung be-
schäftigt. Er war also gewisserma-
ßen vorbereitet. Seine Dissertations-
arbeit war ins Stocken geraten, als 
er 1957 einen sog. großen Traum 
hatte. Er berichtet: „Im Traum er-
blickte ich Buddha-ähnlich Wolfgang 
Pauli, welcher in seiner rechten 
Hand das hochsymmetrische, kubi-
sche Kristallgitter von Strontiumti-
tanat hielt. In diesem zerlegte sich 
ein weißer Lichtstrahl in seine Spek-
tralfarben.“ Der Traum beschleunig-
te seine Arbeiten. Ihm erschien auch 
im Traum ein Mandala, das die 
Struktur des Perowskit hatte. Der 
Traum kam immer wieder in sein 
Bewusstsein, und so sagte er: „Das 
vom Perowskitgitter im großen 
Traum von 1957 herausbrechende 
Lichtspektrum konnte möglicher-
weise auch den Aspekt der Supra-
leitung einschließen … Es bestärkte 
mich, 1983 eine solche Forschungs-
anstrengung Georg Bednorz vorzu-
schlagen, welche er begeistert auf-
nahm und mit der Entdeckung der 
Supraleitung im Lanthan-Barium-
Kupferoxid realisierte.“

Intuition kommt aus dem Bauch

Der Biochemiker Rupert Sheldrake 
ist der Meinung: „Modernen Men-
schen, besonders in Europa und 
USA, wird der Glaube an solche Din-
ge wie Intuition aberzogen.“

 Wir bemühen uns, mit unserem 
Denkvermögen die Kreativität zu 
erhöhen, weil wir so trainiert sind. 
Wir wollen Innovationen besser ma-
nagen. Innovationsmanagement ist 
in aller Munde. Managen ist immer 
machen. Es führt nicht zu wesent-
lich mehr Ideen. Innovationsma-
nagement mag die Umsetzung einer 
Erfindung im Markt besser ablaufen 
lassen, obwohl man auch dabei viel 
Intuition braucht. Aber wie kommt 
man zu mehr Erfindungen? Brain-
storming als Methode wurde uns 
gepredigt.

Wir könnten unsere Kreativität in 
einem für uns heute unvorstellbaren 
Maß massiv steigern. Wir alle haben 
schon oft Einfälle oder Eingebungen 
gehabt, sonst wären unsere For-
schungsergebnisse gar nicht mög-
lich gewesen. Wir haben auch schon 
Geistesblitze gehabt. Das sind Blitze 
des Geistes. Wir unterliegen, bei der 
Frage, woher kommt der Blitz, ei-
nem Trugschluss. Mit Geist meinen 
wir meistens unsere Ratio, unser 
Denken und unsere Vernunft. Wir 
müssten eigentlich stutzig werden, 
denn zu Intuition sagen wir auch 
schon mal „Bauchgefühl“. Die Intui
tion kommt also wohl eher aus dem 
Bauch als aus dem Kopf.

„Der Zufall trifft nie einen vorbe-
reiteten Geist“, sagte schon Louis 
Pasteur. Wie oft haben wir schon 
gesagt: Ich wurde inspiriert. Eine 
Voraussetzung dafür ist die Intuiti-
on. Hans-Peter Dürr ist überzeugt: 
„Jeder kreative Wissenschaftler ist 
auf die Intuition angewiesen. Viele 
glauben, sie überlegen sich etwas 

mit dem Verstand, aber da kommt 
nicht wirklich etwas Neues heraus. 
Wir erkennen unser Potential nicht, 
das aus der Intuition kommen kann. 
Wir alle haben zwar Intuition, aber 
viel zu wenig, weil wir zu wenig im 
transrationalen Raum sind.“

Warum wir uns mit der Intuition schwertun

Seit dem Ausspruch „cogito ergo 
sum!“ des französischen Philoso-
phen, Mathematikers und Naturwis-
senschaftlers René Descartes, der 
als der Begründer des modernen 
frühneuzeitlichen Rationalismus 
gilt, definieren wir uns über unser 
Denken. Das schränkt uns aber ge-
rade unbewusst wieder ein. Deshalb 
hat sich auch die Chemie im 
17./18. Jahrhundert von der Alche-
mie getrennt. Es zählte nur noch 
was man messen, rechnen, bewei-
sen, analysieren und synthetisieren 
konnte. Deshalb sind wir Chemiker 
bis heute sehr stoffverbunden, ma-
terie- und energieverbunden. Wir 
ahnen aber, dass da noch viel mehr 
ist. Die Physik ist da viel weiter. Aber 
das neue Denken hat sich 100 Jahre 
nach den neuen Erkenntnissen auch 
in der Physik noch nicht überall 
breitgemacht, geschweige denn in 
anderen Wissenschaften.

Voraussetzungen schaffen

Wenn Sie die Absicht haben, Ihre 
Kreativität zu erhöhen, dann lehrt 
die Erfahrung, dass dies nur mög-
lich ist, wenn Sie mit einer gewissen 
Absichtslosigkeit die Voraussetzung 
schaffen, dass die Intuition fließen 
kann. Das hört sich widersprüchlich 
an, aber nur, wenn wir uns nicht be-
mühen, erfahren wir die Intuition. 
Ohne diese Offenheit kann die Intui
tion nicht erfahren werden.

Der Mensch hat heute nie Zeit. Er 
ist umflutetet von Lärm. Für die In-
tuition aber braucht man Stille und 
Zeit. Mein Lehrer Willigis Jäger, Be-
nediktinermönch, ZEN-Meister und 
Autor: „Für mich kommt die Intuiti-
on aus der Ruhe. Wenn ich ruhig 
werde, dann kommen Einfälle, Ein-
sichten und Intuitionen. Plötzlich 
werden mir Zusammenhänge klar, 
die ich vorher nicht gewusst habe. 
Für mich ist Intuition nicht im Un-
terbewussten angesiedelt, sondern 
noch eine Stufe tiefer, dem Unbe-
wussten.“

Wie kann man nun selbst die 
Wahrscheinlichkeit erhöhen, dass 
uns verstärkt Intuitionen zufließen 
und wir dadurch unsere Kreativität 
beschleunigen, um in den außeror-
dentlich interessanten Zukunftsfel-
dern der Chemie zu Innovationen zu 
kommen?

Aus den Äußerungen von Hans- 
Peter Dürr und Willigis Jäger kann 
man erkennen, wie sich die neue 
Physik und die Mystik auf unter-
schiedlichen Wegen den gleichen 
Erkenntnissen annähern. In der 
neuen Physik geht es darum, sich 
für die Erfahrung des Hintergrund-
feldes zu öffnen. In der Mystik oder 
bei allen spirituellen Wegen geht es 
darum zu üben, diese nicht begreif-
bare Wirklichkeit zu erfahren.

Das gelingt nur in der Ruhe und 
Stille. Wir werden ständig in unserer 
Welt durch unsere eigenen vielfälti-
gen Aktivitäten und durch diejenigen 
von anderen davon abgehalten, in 
die Ruhe und Stille zu gehen. Das ist 
tragisch und begrenzt unser Poten-
tial, oft ohne dass wir es merken.

Das achtsame Fokussieren 
und das Loslassen üben

Ich möchte in den Mittelpunkt mei-
ner Empfehlungen nicht den einen 
oder anderen spirituellen Weg stel-

len, um die Intuitionsfähigkeit zu 
verbessern. Ich möchte Ihnen einen 
anderen Vorschlag machen, der 
auch in meinem Buch „Leben im 
Goldenen Wind“ dargestellt wird. In 
diesem Buch verwende ich die Me-
tapher des Goldenen Windes für die 
Wirklichkeit, das göttliche Prinzip, 
das kooperative Hintergrundfeld 
(Dürr).

Es gibt Erfahrungsräume, in de-
nen die Erfahrung des Goldenen 
Windes wahrscheinlicher ist als au-
ßerhalb, vorausgesetzt, wir sind in 
achtsamer Meditation und üben das 
Loslassen. Dann können wir auch in 
diesen Räumen die Intuition eher 
erfahren.

Diese Erfahrungsräume sind die 
Natur, die Musik, die Kunst, der 
Tanz, die Begegnung, aber auch die 
Krankheit. Viele Wissenschaftler wa-
ren auch gute Musiker, Künstler und 
Naturliebhaber. Das hat seinen 
Grund. Sie hatten die Erfahrung ge-
macht, dass ihnen in diesen Räumen 
Intuitionen zufließen.

Gerd Binnig: „Musizieren hat in 
meinem Gehirn etwas Positives be-
wirkt.“ Nobelpreisträger Werner 
Heisenberg, einer der bedeutends-
ten Physiker des 20. Jahrhunderts, 
war ein exzellenter Klavierspieler. 
Er war auch ein großer Naturlieb-
haber. Er konnte die Wechselwir-
kung von Musik und neuen Erkennt-
nissen in der Physik auch beschrei-
ben.

Die Autoren des Buchs „Intuition, 
Kreativität und ganzheitliches Den-
ken“, aus dem einige der Beispiele 
stammen, kommen u. a. zu der Er-
kenntnis, dass an der Basis mensch-
lichen Bewusstseins eine unmani-
festierte, nach den Worten von 
Brahms kosmische Ebene von Krea
tivität und Intelligenz existiert und 
dass diese Ebene als der Ursprung 
menschlicher Kreativität und Intui-
tion anzusehen ist.

Einstein charakterisiert diese 
Ebene als eine „Intelligenz von sol-
cher Erhabenheit, dass verglichen 
damit das ganze systematische Den-
ken und Handeln des Menschen ein 
unbedeutender Abglanz ist“.

Wege zu neuen 
wissenschaftlichen Ergebnissen

Mit unserer Ratio haben wir groß-
artige Fortschritte in der Wissen-
schaft, der Technik, der Medizin und 
in unserem Wohlstand erreicht. Aber 
oft hat Intuition vielen Forschern in 
ihrer wissenschaftlichen Arbeit wei-
tergeholfen. Wenn sich Wissen-
schaftler auf einen Meditationsweg 
oder in die Erfahrungsräume des 
Seins begeben, dann werden ihnen 
noch mehr inspirative Intuitionen in 
einem unerwartet hohen Ausmaß 
zufließen, wie sie sie sich zur Erar-
beitung von völlig neuen wissen-
schaftlichen Ergebnissen in den 
Zukunftsfeldern der Chemie wün-
schen.

Ich persönlich habe während 
meiner Berufsjahre weit mehr an 
der Schnittstelle von Chemie und 
Wirtschaft gearbeitet als in der Wis-
senschaft. Deshalb führten meine 
Intuitionen zu Markterfolgen und zu 
Erfolgen in der Unternehmensfüh-
rung, wie z. B. die Akquisition der 
damaligen Degussa durch Hüls/
VEBA.

Professor Dr. Erhard Meyer-Galow, 
Essen, Präsident der Gesellschaft 
Deutscher Chemiker (GDCh) 1998/99 
und ehemaliger Vorstandsvorsitzen-
der Hüls und Stinnes, Aufsichtsrats-
vorsitzender der SAT in Freiburg

meyergalow@gmx.com▪▪

Der Beitrag basiert auf einem Vortrag, den 
Professor Meyer-Galow beim diesjährigen 
Wissenschaftsforum Chemie in Bremen ge-
halten hat. Weitere Information und Quel-
lenangaben erhalten Sie beim Autor.

chemanager-online.com/tags/
intuition

 Das Wort „Serendipity“ wird oft mit „Glücksfund“ übersetzt. Man findet bei einer Recherche fast nur rationale Be-

mühungen der Deutung. Jede Idee aber, die uns als Glücksfund trifft, hat als Vorläufer die Intuition und unsere 

Öffnung für die Intuition. Unsere Gesellschaft erwartet von den Chemikerinnen und Chemikern Antworten auf die 

zahlreichen Fragen, die wir heute haben, um die Zukunft der Menschen positiv zu gestalten. Das Denkvermögen unserer 

Ratio hilft uns nur in begrenztem Umfang, die Vielfalt und den Umfang der Antworten zu liefern, die wir dringend 

brauchen. Die Intuition aber bietet uns ein unerschöpfliches zusätzliches Reservoir, und nur in der gleichwertigen 

Entwicklung unseres Logos und unserer Intuition sowie in der Verknüpfung dieser beiden Quellen schöp-

fen wir unser menschliches Potential voll aus.

Aldrich® Chemistry and John Wiley & Sons are pleased to 
announce the winner of the EROS Best Reagent Award 2011 

About the winner – Paul Knochel
Currently at the Chemistry Department of Ludwig-
Maximilians-University in Munich, Germany, 
Professor Paul Knochel’s research interests include 
the development of novel organometallic reagents 
and methods for use in organic synthesis, asymmetric 
catalysis and natural product synthesis. As winner of 
the EROS Best Reagent Award 2011, Professor Paul Knochel receives a 
$10,000 cheque and will present a plenary lecture at Purdue University, 
Indiana, USA in March 2012. 

About the reagent
Lithium Dichloro (1-methylethyl)-magnesate   
Aldrich Catalog: 656984 • CAS: 807329-97-1

Discovered in 2004, the reagent is also known under 
the names Isopropylmagnesium Chloride–Lithium Chloride complex or Turbo-
Grignard™. Since then it has found a wide range of elegant applications in 
laboratory syntheses and has been up-scaled for industrial processes. The article 
on the Award winning reagent by Paul Knochel and Andrei Gavryushin was 
published in EROS in October 2010.

The reagent is available to purchase through Aldrich.com.

About the EROS Best Reagent Award
Sponsored by Aldrich® Chemistry 
and John Wiley & Sons, the 
EROS Best Reagent Award was 
created to honour the work of 
the authors to the online edition 
of Encyclopedia of Reagents for 
Organic Synthesis [EROS and 
e-EROS] which launched in April 
2001. Updated every year with 
around 200 new or updated 
articles, these contributions 
from carefully selected synthetic 
chemists ensure that this collection 
of reagents and catalysts remains 
a primary source of information 
for chemists at the bench.

Award Committee:
David Crich,  
Wayne State University, USA
Philip Fuchs,  
Purdue University, USA
Andre Charrette,  
Université de Montréal, Canada
Tomislav Rovis,  
Colorado State University, USA
Leo Paquette,  
Ohio State University, USA
Gary Molander,  
University of Pennsylvania, USA
Peter Wipf, University of  
Pittsburgh, USA

For more information about EROS and the EROS Best Reagent Award visit  
wileyonlinelibrary.com/ref/eros

Professor Paul Knochel
For the reagent Lithium Dichloro(1-methylethyl)-magnesate 

CH3

H3C MgCl • LiCl

Aldrich.comwileyonlinelibrary.com
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Leben im Goldenen Wind

Der mit dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnete Che-
miker und ehemalige Topmanager Professor Dr. Erhard 
Meyer-Galow beschreibt in seinem Buch anhand seines 
eigenen Lebenswegs den Wandel vom äußeren zum in-
neren Wachstum. Sein Buch ist ein Zeugnis, wie man jede 
Lebensphase meistern kann, ohne sich in die Abgeschie-
denheit von Klöstern zu flüchten. Erhard Meyer-Galow 
wirkt lieber, nachhaltig, nur seiner inneren Haltung ver-
pflichtet. Gerade beim Älterwerden, so Meyer-Galow, 
komme es darauf an, den „Goldenen Wind“ zu spüren 
und wirklich da zu sein, um die Fülle der Möglichkeiten 
und den Reichtum des Lebens wahrzunehmen.

Leben im Goldenen Wind ▪▪
Erhard Meyer-Galow
Frieling & Huffmann, 2011 (1. Auflage)
432 Seiten, Preis: 26,90 €
ISBN 978-3-8280-2946-0

Geistesblitze, Bauchgefühle, Glücksfunde
Welche Rolle spielen Intuition und Kreativität in der Wissenschaft?

Prof. Dr. Erhard 
Meyer-Galow 

Managen führt 
nicht zu wesentlich 

mehr Ideen.
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